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Führung gleicht im digitalen Zeitalter
eher einem abwechslungsreichen Tanz

als einem Marsch.
Die Selbstführung ist der erste Schritt
aufs Parkett. Simpel ist das nicht.

ren, bevor sie verstanden werden
können.

Einfach ist das nicht. Denn
es muss dafür auch das eigene
Gehirn überlistet werden. In Rela-
tion zu seiner Größe ist unser

Selbstführung, nicht Selbstmanagement

SusannaWieseneder

Wien – Wir alle werden gerade
Zeitzeugen einer mächtigen Ver-
schiebung der Kontinentalplat-
ten, auf denen unser Arbeitsleben
stattfindet. Alte Gewissheiten
sind auf einmal das, was sie nie
sein wollten: veraltete Gewisshei-
ten. Kontrolle und Beherrschbar-
keit, die dem Arbeiten Sicherheit
und Messbarkeit verliehen, sind
nicht mehr eindeutig. Tempo,
Komplexität und wechselnde
Priorisierungen strapazieren Exe-
cutives in Unter-
nehmen.

Als Ende des
19. Jahrhunderts die ersten Zug-
strecken in Betrieb genommen
wurden, lautete die allgemeine
Einschätzung, dass Menschen
höhere Geschwindigkeiten als
30 km/h nicht überleben würden.
So ähnlich ist es auch jetzt: Wir
sind verunsichert, mit dem von
der exponentiellen technologi-
schen Entwicklung vorgegebenen
Tempo nicht mithalten zu kön-
nen; durch den permanenten
Veränderungsdruck aus der si-
cher geglaubten Spur gedrängt zu
werden.

Deutlich spürbar herrscht in
den Führungsetagen neben der
BegeisterungundBefreiungdurch
Digitalisierung auch große Verun-
sicherung: in den entstehenden
tektonischen Bruchlinien zu ver-
schwinden. Angst, nicht agil ge-

nug zu sein, denAnschluss zuver-
passen. Durch künstliche Intelli-
genz mehr zu verlieren als zu ge-
winnen, bei gleichzeitigem Füh-
ren und Bändigen neuer Genera-
tionen und Märkte. Aber was tun
dagegen?

Analoge Algorithmen
Eine Antwort darauf lautet:

Selbstführung. Denn über das
begeisterte Entwickeln von Algo-
rithmen, die uns neue digitale
Welten und Kunden erschließen,
vergessen wir oft, dass wir auch

neue, „analoge“
Algorithmen für
Leadership benöti-

gen. Vor lauter agilen Methoden
und Tools vergessen wir, Mit-
arbeiter auch als Menschen in
diese neue Arbeitswelt zu führen
– dabei ist das eine der größten
Herausforderung, vor der Füh-
rungskräfte stehen.

Allein mit neuen Techniken
und Tools wird das nicht zu ma-
chen sein. Zuerst bedarf es eben
einer neuen Form der Selbstfüh-
rung, die weit über das herkömm-
liche Selbstmanagement hinaus-
geht, bei dem es primär um die
Organisation des Workload ging.
Kern dieser Selbstführung ist ein
neues Mindset, das offen ist für
neue frische Perspektiven; das auf
Empathie beruht, die es ermög-
licht, Witterung aufzunehmen für
Veränderungen bei Kunden und
die Dynamik des Marktes zu spü-

Gehirn der größte Energiefresser
des gesamten Körpers. Folglich
bevorzugt es Routinen und ge-
wohnte Abläufe, weil die ein
Agieren im Sparmodus erlauben.
Veränderungen und das Einstel-
len auf neue Dinge sind dagegen
unbeliebt, weil sie Kraft und Ener-
gie kosten. So trifft Gehirn 1.0 auf
Arbeit 4.0.

Also ist der erste Schritt der
neuen Selbstführung ein gutes
Angst-Management, bevor Spaß-
Management einsetzen
kann. Dazu gehört,
sich klarzumachen, dass
jeder Übertritt aus
der Komfortzone nicht
gleich in die Panikzone
führt. Denn dazwischen
liegt eine große Lern-
zone, in der Verände-
rung erst geübt wird.

Weitere wichtige
Elemente dieser neuen
Selbstführung sind:
Q Einsetzen der Neuro-
Müllabfuhr Unsere Psy-
che arbeitet an allem
unbewusst weiter, was
noch nicht entschieden und nicht
„geparkt“ ist. Das macht unruhig
und führt rasch zuÜberforderung,
wennwir nicht lernen, diese losen
Enden beiseitezulegen. Entspan-
nung hat viele Gesichter, sie muss
nur in die Tagesroutine integriert
werden.
Q Sich fürNeuesöffnenWir sind auf
Wiedererkennung von Bekann-
tem getrimmt. Und müssen jetzt
lernen, uns mit frischem Blick
auf neue Themen, Organisationen
oder Inhalte einzulassen, und
neue Verknüpfungen erfassen.
Hilfreich dafür sind Weiterbil-
dungskurse aus völlig anderen Be-
reichen oder auch das Einstellen

von Menschen, die ein bisschen
„schräger“ sind als andere Mit-
arbeiter – und ihnen dann auch
zuhören.
Q Rollenwechsel Ich bin viele. Mal
ist man Projektleiter, mal nur Ler-
nender in einem Experten-Work-
shop, dann konsequenter Umset-
zer, oder man rutscht gleich zwei
Hierarchielinien tiefer. Oder man
lässt sich bei einem Reverse-
Mentoring von einem 25-Jährigen
fasziniert die Welt aus dessen

Sicht erklären. Diese oft
kurzfristigen Rollen-
wechsel erfordern Agili-
tät. Sie öffnen die Augen
und erweitern die Pers-
pektive, sind also wert-
volle Treiber der per-
sönlichen Weiterent-
wicklung.
Q Eigene Verführer erken-
nen Oft wissen wir, was
zu tun und welche die
richtige Entscheidung
wäre – und treffen sie
nicht, weil sie vielleicht
unsere Eitelkeit verletzt
oder den Status (angeb-

lich) gefährdet. Wer sich und sei-
ne Fallen erkennt, tut sich leich-
ter, sie zu umgehen.
Q Beide Arme nutzen Und das ist
nicht nur körperlich gemeint.Wer
alles neu machen will, gefährdet
das Alte. Wer nur das Alte be-
wahren will, verhindert, dass sich
Neues entwickelt. Also ist beid-
händiges Führen, Ambidextrous
Leadership, verlangt. Klar zu tren-
nen, was zum alten Arbeitsgebiet
gehört und effizienter gestaltet
werden muss und was neue Auf-
gaben betrifft, in denen Kreativi-
tät und Innovation gefragt sind.
Und diese beiden Bereiche be-
wusst parallel zu managen.
Q Gezielt fokussieren Bei so viel
Gleichzeitigkeit fällt es nicht
leicht, sich auf wichtige Aufgaben
zukonzentrieren.Das ist aberVor-
aussetzung, um nicht in Big Data
unterzugehen und das wirklich
Zentrale aus den Augen zu ver-
lieren. Längst geht es nicht mehr
um Work-Life-Balance, sondern
um Live-Tech-Balance.

SUSANNA WIESENEDER ist Personal
Counselor in Wien, war davor in der PR-
Wirtschaft und Kommunikationschefin
der Post AG.

GASTKOMMENTAR Susanna
Wieseneder:
Gutes Angst-
Management.
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Wirkungsorientierung professionell anleiten
Wirtschaftsuni und Controller-Institut mit neugestalteten Lehrgängen für NPOs und Verwaltung

Wien – Wirkungsorientierung ist
ein hartes Geschäft. Das wissen
die Non-Profit-Organisationen
(NPOs), und das weiß die öffent-
liche Verwaltung besonders gut.
Obwohl es engagierte Akteurin-
nen da noch ein Stück schwerer
haben – weil öffentliche Auftritte
im Sinne von Positionierung oder
gar PR sind der Verwaltung ja
nicht gestattet.

Beim erfolgreichen Managen
geht es bei beiden nicht um er-
werbswirtschaftliches Handeln,
sondern um eine zielgerichtete
Haltung, die Wirksamkeit und
Erfolg der Organisation sicher-
stellen soll. Mechanistischer aus-
gedrückt: Es geht um die jeweili-
gen Hebel, die tatsächlich quali-
tätsverändernd wirken. Dass in
einem Umfeld, in dem die NPOs
dasGutseinsmonopol längst nicht
mehr gepachtet haben, die Finan-
zierungslandschaft (Impact-In-
vesting, Privatstiftungen) sich
verschoben hat und Legitimie-
rungsdiskussionen der neuen Art
(auch von Fördergebern) initiiert
werden. Die öffentliche Verwal-
tung wiederum steckt in der digi-
talen Transformation, E-Govern-
ment und E-Governance schrei-
ten voran, und ein sehr großer

Teil der Mitarbeiter wird in den
kommenden Jahren inPension ge-
hen. Das bei einer Tradition, in
der Karriere und Aufstieg ziem-
lich klar beschriebene Belohnun-
gen für bestimmtes Verhalten
darstellen, was mit zeitgemäßem
Führungsverständnis nicht im-
mer allzu viel zu tun hat. Für die
beiden Bereiche haben die beiden
renommierten „Profis“ in diesem
Feld, das Kompetenzzentrum für
NPOs und Social Entrepreneur-
ship an der WU (Michael Meyer)
und das Controller-Institut
(Christian Horak, Partner der
Contrast EY Management Consul-
ting), die gemeinsamen Lehrgän-
ge Certified NPO-Manager und
Advanced NPO-Manager neu auf-
gesetzt. Abgestimmtes E-Learning
ist ebenso dabei wie Lerntransfer
durch relevante Praxisfälle, Ex-
pertinnen aus der Praxis begleiten
die jeweils maßgeschneiderten
Module.

Certified NPO-Manager: Start am

13. September. Advanced NPO-

Manager: Start am 6. November.

Info & Anmeldung:

pwww.npo.or.at
www.controller.institut.at

Ursula Rosenbichler (Wirkungs-
controlling Bundeskanzleramt).

Michael Meyer (NPO-Institut an
der Wirtschaftsuni Wien).

Im Diskurs zu Heraus-
forderungen: Gabriele Langer
(Wiener Jugendzentren).

Christian Horak (Partner
bei Contrast EY).

Fotos: WU TV
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Michael Meyer (NPO-Institut any (
der Wirtschaftsuni Wien).

„
Kompetenzzentrum für, p

NPOs und Social Entrepreneur-p
ship an der WU (Michael Meyer)
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